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* 110. Abendblatt. Mittwoch, den 6. März. 1867. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 6. März. Se. Mai. der König ſah geftein Vor⸗ 
mittag im Adler⸗Saale des Königl. Palais im Belſein des Gene- 
rals der, Infanterie v. Peucker und des General-Majors v. Frey⸗ 
bold die 112 älteſten Kadetten des Berliner Kadetten-Korps, nahm 
dann militäriſche Meldungen, darunter die des General-Majors 
v. Tiedemann entgegen, arbeitete mit dem General-Adjutanten, 
General- Major v. Tresckow, und ertheilte dann Audienzen dem 
Geſandten Prinzen Reuß, dem Oberſten Grafen Dohna, dem Le- 
gatlons⸗ Sekretär Grafen Blücher. Um 4 Uhr Nachmittags wurden 
von Str. Mafeſtät der Präfident und die beiden Vice-Präſidenten 
des Reichstages des norddeutſchen Bundes empfangen. 

Berlin, 5. März. In Bezug auf den Stand des nord⸗ 
polaren Erforſchungs-Projektes entnehmen wir dem neueſten Hefte 
der „Geograph. Mittheilungen“ folgendes Schreiben des preußiſchen 
Marintminiſteriums vom 24. Oktober v. J. an Dr. A. Petermann 
In Gotha: g 

„Auf Euer Wohlgeboren unterm 3. d. Mts. an den Herrn 
Marineminiſter gerichtete Anfrage, „ob die „Nordpol-Expedition noch 
Ausſicht habe, von der Königl. preußiſchen Regierung ausgeführt 
oder unterſtütt zu werden“, erwidert Ihnen das Matineminifte- 
dum ergebenſt, daß die in Folge der Zeitverhältnifje verſchobene 
Angelegenheit der projektirten Expedition nach dem Nord Polar- 

tere zu gelegener Zeit wieder Aufnahme finden wird. Da die 
Exptbitlon nicht direkt ſeitens der Königl. Marine unternommen 
werden wird und als reſſortmäßiges Miniſterium für dieſelbe das 
der geiſtlichen sac. Angelegenheiten zu betrachten iſt, wird wegen der 
in Ihrem Schreiben enthaltenen Mittbetlung, die Möglichkeit der 
Erwerbung Zweier‘ paſſender Dampfſchiffe betreffend, Abſchrift des⸗ 
ſelben an das Minifterium, der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten ab- 
gegeben werden a a 2 

Ein weiteres Schreiben des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. An; 
Belegenheiten vom 15. Dez. v. J. eröffnet dem Dr. Petermann, 
„daß die Berhältnifje nicht geſtatten, ſeitens der Königl. Reglerung 
die projektirte Nordpol - Expedition für das nächſte Jabr beſtimmt 
ins Auge zu faſſen und mit dem Ankauf oder dem Miethen geeig- 
neter Schiffe für den fraglichen Zweck ſchon vorzugehen. 

— Allerdings lagert über den Partei-Verhältniſſen und Par- 
tel⸗Gruppirungen im Reichsrath noch immer ein gewiſſes unbeftimm- 
tes Halbdunkel, was in der Hauptſache darin ſeinen Grund hat, 
daß die bisherigen Partei - Schlagworte hier den Dienſt verſagen 
und frühere Parteigenofjen je länger deſto mehr die Ueberzeugung 
gewinnen, daß nicht allein ihr Programm, ſondern auch ihre Freund⸗ 
tin der Auflöſung fi befindet. Nichts deſto weniger darf mit 


großer Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, daß die Regierungs- v 


N 7 


Vorlage in der Sache leichter durchgehen wird, als man bisber 
Anzune geneigt war. BAR: 

2 Senn ömen nach iſt von der Fürſtlich rumäniſchen 
Regierung an Preußen die Bitte geſtellt worden, derſelben behufs 
Durchführung der Reorgauiſation in den einzelnen Verwaltungen, 
beſonders der öffentlichen Verkehrs⸗Anſtalten, als Poſt⸗, Telegra⸗ 
pben Verwaltung ꝛc. geeignete Beamte zu überweiſen. In Folge 
deſſen ſind an verſchledene Bramte von den betreffenden Verwal⸗ 
tungen Anfragen wegen Uebernahme derartiger Kommiſſorien er 
gangen. 1 2 

— Am meiſten in der Auflöſung begriffen iſt nach dem, was 
vor Augen liegt, die altliberale Partel. Trotz ihrer kleinen Zahl 
bat fie ſich doch in drei Fraktionen, Fraktion Binde, Fraktlon 
Schwerin und Fraktion Simſon, geſpalten, in denen natürlich Sim; 
fon die am weittſten links gehende iſt. 

— Eine am Sonntag zum Beſten des deutſchen Kranken- 
bauſes in Paris im Opernhaus veranſtaltete Matinse hat, wie wir 
dören, ohne die Geſchenke von hoher Hand, über 1800 Thaler 
eingetragen. 1197 81 81. 

— In der Angelegenheit wegen Zahlung von Diäten an die 
Mitglieder des uördveutſchen Relchstages hat der Magiſtrat folgen- 
des Schreiben an die Stadtverordneten -Verſammlung gerichtet: 
Auf das gefällige Schreiben vom 7. d. M., betreffend den Antrag 
des Bezirksvorſteheis May bei der Stadtverordneten -Verſammlung 
wegen Zahlung von Diäten an die 6 Abgeordneten von Berlin 
zum norddeutſchen Reichstag, finden wir uns zu einer Akußerung 
nicht veranlaßt, da der Gegenſtand die Kommunalverwaltung gar 
nicht tangirt, daher zur Erötterung und Beſchlußfaſſung ſeitens der 
Kommunalbehörden nicht geeignet if. Berlin, den 22. Februar 
1867. Magiſtrat hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 
gez. Seydel. N 7 

— Die Erhöhung der Diäten für unentbehrliche Hülfsarbeiter 
bei der Königlichen Poſtverwaltung, als Poſt-Eleven, Poſt⸗Expe⸗ 
dienten-Anwärter und Poſt-Expeditions⸗Gehülfen, ift nunmehr deii- 
nitiv in Ausſicht genommen und wird in nächſter Zeit eintreten; 
es dürften allerdings zunächſt erſt die älteren Beamten dieſer Ka⸗ 


tegorten, welche auch durch ihre Leiftungen und ihr Verhalten ſich 


empfehlen, dieſe Vergünſtigung erfabren. 4 5 

„ Dem „Dresd. Journ.“ ſchreibt man über bie Parxteiſtel⸗ 
lung der ſächſiſchen Abgeordneten von hier: „Man würde den 
ſächſiſchen Liberalen Unrecht thun, wenn man ihre Beſtrebungen 
mit denen der Linken überhaupt, welche immer entſchledener auf 
einen Einheitsſtaat binarbeitet, identiftzirte. 


ſächſiſchen Liberalen nehmen zwar an den Sitzungen der Linken 
Theil, beobachten jedoch eine zuwartende Stellung, um zu ſehen, 
wir ſich ſchließlich das noch nicht feſtgeſtellte Programm der Lin⸗ 
ken geſtalten wird. Aus den Anneriongbeftrebungen der Linken 
ergiebt ſich auch der Osund, warum die ſächſſchen Ronjervativen 
viel mehr nach Berührungspunkten ſuchen, welche ihnen für vie 
Selbſtſtändigkeit Sachſens innerhalb des norddeulſchen Bundes cine 


Jusbeſondeve erſtrebt 0 
Profeſſor Wigard einen föderativen Aufbau der Verfaſſung. Die 
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größere Garantie bieten, und daß fie nicht nach einer Annäherung 
an die immer unverhohlener auftretenden Annexionsabſichten Schulze's 
und Genoſſen verlangen. Diejenigen Stimmen, welche bei allen 
drei Wahlen konſequent für Herrn Geh. Rath Dr. v. Wächter 
abgegeben wurden, ſtammen nicht von den Sachſen ber, wie es 
den Anſchein hat, ſondern von den Polen, einigen Hannoveranern 
und Schleswig ⸗Holſteinern. 

— Die die Anſichten höherer militäriſcher Kreife vertretenden 
„Militäriſchen Blätter“, deren Quellen ſehr gut und deren Nach⸗ 
richten poſitiv ſind, ſprechen ſich in ihrem neueſten Hefte auch über 
den Grundvertrag zum norddeutſchen Bunde aus. Dek Verfaſſer 
die Aufſatzes erklärt, daß, was dieſe militäriſche Seite betrifft, von 
einem Verfaſſunge⸗Entwurf bel dleſem Schriftſtück nicht die Rede 
ſein könne. Dasſelbe ſtelle ſich vielmehr als ein bereits perfekter 
Vertrag zwiſchen ſouveränen Fürſten dar, der unter dem Beirath 
des Reichstages möglicherweiſe in einzelnen Punkten noch modiſiztit 
werden kann, „aber die Kontrahenten ſchon jetzt bindet, ob nun 
eine Verſammlung demſelben jene Zuftimmung giebt oder nicht. 
Er iſt durch die Fürſten ohne Vorbehalt abgeſchloſſen.“ Dann 
wendet ſich der Verfaſſet zu der künftigen, eines jeden Analogons 
bisher entbehrenden norddeutſchen Armee, die eine Frtedensſtärke 
von 292,348 Mann haben würde, wozu das vergrößerte Preußen 
253,779 Mann mit einem Koſtenaufwande von 53,050,275 Thlr. 
ſtellt, während für die nichtpreußſſchen Teuppentheile 56,569 Mann 
und über 10 ½ Mill. Thlr. übrig bleiben. Einen ungefähren An- 
halt für die Zahl ausgebildeter Mannſchaften, welche der nord- 
deuiſche Bund zu ſeiner Verfügung haben wird, wenn die neue 
Wehrverfaſſung desſelben erſt in voller Wirkſamkeit ſteht, erbält 
man, wenn man, bei einem ungefähren Friedeneſtande von 292,348 
Mann, das jährliche Rekruten⸗Kontingent zu 90,000 Mann ver⸗ 


a ſchlagt, was bei dreijähriger Dienftzeit den bisherigen preußiſchen 


rundſäßen entſprechen würde. Dann erhält man eine Friedens- 
ärke, einſchließlich Offiziere und Kapitulanten, von rund 292,000 
kann, 4 Jahrgänge Reſerven 360,000 Mann, davon ab 20 pCt. 
Ausfall, 72,000 Mann, giebt für die Feldarmee 580,000 Mann. 
Fünf Jahrgänge Landwehr machen 450,000 Mann aus, davon ab 
30 pCt. Ausfall 135,000, bleiben 315,000 Mann, mithin ver- 
fügbare, ausgebildete Maanſchaften 895,000 Mann. Eine ganz 
eigenthümliche Erbſchaft übernimmt, wie der Verfaſſer meint, die 
norddeutſche Armee von der ehemaligen Bundeskriegsverſaſſung in 
der Beſtimmung, daß die kleinen, zur bisherigen Reſervediviſton 
gehörigen Staaten nur Infanterie zu ſtellen brauchen. Es möchte 
ſich aber empfehlen, nicht wieder auf die Kontingentmoſalk zurück⸗ 
ö a die Armee unabhangig von 
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16, dabei 4 Standarten. j 8 
— Die beiden lonſervativen Fraktionen haben ſich jetzt für 
die Vorberathung des Bundesgejepentwurfs im Plenum des Häufts 
entſchieven. Waheſcheiulich wird dieſe Behandlung der Sache auf 
liberaler Seite gleichfalls vielen Anklang finden und, mit großer 
Majorität beſchloſſen werden — vielleſcht mit der Modiſikation, 
daß für einzelne Abſchultte beſondere Kommiſſionen ernannt wer- 
den, welche ſich vor der Plenatverhandlung damit zu befaſſen haben, 
— Geſtern Vormittag hielt die 2. Abthellung, des Relchs⸗ 
tages eine Sitzung, welche mehr als drei Stunden andauerte und 
in welcher nur über die Gültigkeit der Wahl des Abgeordneten 
Staatsminiſters von Ohtimb (Lippe-Detmold verhandelt wurde. 
Ueber die Berathungen wird von der Parl.-C. d. „N. A. Ztg.“ 


Folgendes berichtet: Außer den von dem Abgeordneten Duncker in. 


der 3. Plenarfigung zur Keuntniß gebrachten Unregelmäßigkeiten 
ur noch mehrere Protifte'von Wählern des Fürſtenthums Lippe 
or. Außer dem Abgeordneten Duncker wohnte der Sitzung auch 
der Abgeordnete v. Oheimb bel und gab in Betreff der zur Kennt⸗ 
niß der Abthellung gebrachten Wabivorfälle folgende Erklärung 


ab: Ihm jet von allen den angeregten Unregelmäßtgkeiten nichts 


belannnt. Vor und während der Wahl ſet er gar nicht in Lippe⸗ 
Detmold anweſend geweſen, habe ſich vielmehr während dieſer Zeit 
als Bevollmächtigter der Lippe-Detmold'ſchen Reglerung zu den 
Bundesverhandlungen in Berlin befunden, und ſei etſt nach der 
Wahl zufückgekehrt. Den erwähnten Vorfällen ſtebe er deshalb 


ganz fern, auch ſei Seiteas der Lippe-Deimold'ſchen Regierung jede 
Beeinfluſſung der Wahl auf das Sorgfältigſte vermieden worden. 


Wenn nichtodeſtoweniger Wahlunregelmäßigkeiten, wie fie in den 
Proteſten zur Sprache gebracht worden, ſich ereignet, ſo ſei dies 
nur dem übertriebenen Eifer einiger Unterbeamten zuzuſchreiben, 
für welche man doch weder die Fürſtliche Reglerung, noch ihn, den 
gewählten Kandidaten verantwortlich machen könne. Ebenſowenig 
könne man ihn dafür verantwortlich machen, wenn irgend Jemand 
in dem guten Glauben ihm, dem Kandidaten, einen guten Dienſt 


leiſten zu wollen, 60 Stück Stimmzettel mit ſeinem Namen in die 


Wahlurne geworfen habe. Uebrigens möchte er die Wahrheit 
dieſes Vorfalles bezweifeln und ſtelle es der Abtheilung und dem 


Reichstage anheim, zu erwägen, ob Jemand, wenn er ſich wirklich 
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ſolcher Geſetzwidrigkeiten ſchuldig gemacht habe, fi derſelben dann 
noch ſpäter berühmen werde. Nach dieſer Erklärung des Abgeord- 
neten v. Oheimb entſpann ſich in der Abtheilung eine längere 
Debatte, die ſchließlich zu dem Reſultat führte, daß die Abtheilung 
mit allen gegen vier Stimmen beſchloß, dem Plenum zu empfehlen, 
die Wahl des Staatsminiſters v. Obeimb für den Wablkreis 
Lippe⸗Detmold nicht zu beanſtanden, aber die durch den Proteſt 
und auf anderem Wege zur Kenntniß der Abtheilung gelangten 
Wahlunregelmäßigkeiten auf reſſortmäßigem Wege zur Kenntniß 
der Regierung des Fürſtenthums Lippe-Detmold zu bringen. 
Prenzlau, 5. März. Die diesjährigen Pferderennen fin⸗ 
den am 10. Mai d. J. in folgender Weiſe ſtatt: 1) Bauern- 
Reiten. 5 Preiſe: 50 Thlr., 25 Thlr. und dreimal 10 Thlr. — 
2) Handicap. Staatspreis 300 Thlr. 5 Frd'or. Einſatz, 2 
Ird'or. Reugeld. — 3) Offizier Reiten. Vereinspreis 50 Thlr. 
1 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld. — 4) Trabreiten. Herrenreiten. 
1 Frd'or. Einſatz, ganz Reugeld. — 5) Staats-Preis 300 Thlr. 


5 Frd'or Einfap, ganz Reugeld. — 6) Herrenreiten. 10 Frd'or. 


Bereinspreis. 1 Fed'or. Einſatz, ganz Reugeld. — 7) Verkaufs- 
Rennen. "Staats Preis 200 Thlr. Pferde inländiſcher Zucht. 
5 Frd'or Einſatz, ganz Reugeld. — 8) Hürdenreiten. 
Poſen, 4. März. Der „Pojener Zeitung“ entnehmen wir 
Folgendes: Dem 50. Infanterie-Regiment iſt eine beſondere Aus⸗ 
zeichnung zu Theil geworden. Unter den Trophäen, die das Re- 
giment im letzten Kriege erobert hat, befindet ſich auch eine der 
öfterreichifchen großen Trommeln, die auf einem Wagen von Hun- 
den gezogen werden. Beim Einzuze des Regiments in ſeine frü⸗ 
here Garniſonſtadt Breslau erthetlte Se. Majeſtät der König dem 
Regiment die Erlaubniß, die Wagentrommel beim Einzuge durch 
einen Hund vor dem Muſikchor berzieben zu laſſen. Leider iſt die 
Trommel ſo ſtark beſchädigt worden, daß ſie nicht mehr benutzt 
werden kann, doch iſt dieſelbe, wie auch der Wagen, immer noch 


vorhanden. Vot wenigen Tagen nun iſt dem Regiment die Erlaub⸗ 


niß geworden, den erbeuteten Wagen bei allen öffentlichen Auf- 
zügen, während des Manövers — nur bei der großen Parade nicht 
— benutzen zu dürfen, und zwar geſtattet Se. Majeſtät ſeinem 
„tapferen 50. Regiment“ die Benutzung in derſelben Art wle in 
Oeſterreich. Es werden deshalb vom Regiment zwei ſtarke Hunde 
angeſchafft, die den Wagen abwechſelnd ziehen ſollen. — Die Stadt 
Breslau hat demſelben Regimente, das ſehr viele Breslauer Kinder 
in ſeinen Bataillonen zählt, dadurch eine Auszeichnung zu Theil 
werden laſſen, daß fie das Muſikchor mit einem Schellbaume (Halb- 
mond) beſchenkt bat, den das Regiment nach Erlaubnſß Sr. Maj. 
bei allen Aufzügen und Paraden benutzen darf. 3 
Breslau, 4. März. 


es militäriſch 
der von 
Die Hier garniſonkrenden Truppen-Abtheilungen traten ſchon um 
9 Uhr im Paradeanzug auf den für ſie beſtimmten Plätzen an, 
und wurde daſelbſt von den verſchiedenen Regiments-Kommandeuren, 
nach vorangegangener Verleſung der die Verleihung der Fabnen⸗ 
bänder betreffenden Kabinets-Ordre, eine auf die Feier bezügliche 
Anſprache gehalten, worauf die Bänder an die Fahnenſtöcke befe⸗ 
Rigt wurden. Dieſelben "find von gleicher Farbe wie die Ordens⸗ 
bänder des den Kombattanten des vorjährigen Krieges verliehenen 
Erinnerungs-Kreuzes; zwel gekreuzte vergoldete Schwerter und zwei 
ſilberne Quaſten mit ſchwarz⸗weißen Garnituren, die an beiden 
Enden angebracht find, zieren jedes dieſer Fahnenbänder. Diejeni-' 
gen Fahnen, welche im vorjährigen Kriege in keine Schlacht ge⸗ 
kommen “find, haben nur die Bänder, ohne Schwerter, erbalten. 
Fraukfurt a. M., 2. März. Die Frage wegen Rege⸗ 
lung der Penflonsverhältnifie der ehemaligen Bundesbeamten iſt 
nun ebenfälls erledigt. Preußen bat in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen der Liquldations⸗Kommiſſtion ſeine Zuſtimmung zu den von 
dieſer beantragten Grundſätzen anzeigen und ins beſondere erklären 
laſſen, vaß es die Penſivnszablungen für die Beamten, Diener 
und berelts vorhandenen Penſioniſten vom 1. April l. J. über⸗ 
nehmen werde, wenn füt die Uebernadme der Verpflichtung zu 
einer Penſionsgewährung an die Ehefrauen der augenblicklich noch 
im Dienſt befindlichen Beamten ꝛc. eine beſondere Entſchädigungs⸗ 
ſumme feſtgeſtellt werde. Die Referenten der Kommiſſion haben 
darauf hin einen ſolchen Zuſchlag zu der Geſammtſumme des 
Deckungskapttals für begründet erklärt. ö uni 15 5185 
Stuttgart, 1. März. Die Eröffnungsrede des Königs von 
Prrußen beim Zufammentritt des Reichstbges hat hier wegen des 
in derfelben vorhertſchenden verſöhulſchen Tones und ihrer fried⸗ 
lichen Tendenz viel Anklang gefunden, wenn auch Manche ſich 
wenig Erfolg von der Thätigkeit diefer Verſammlung verſprechen. 
Sehr würde es indeſſen befriedigen, wenn die Verhandlungen zu 
einer Konfolidirung des norddeutſchen Bundes führen, wenn Reſchs⸗ 
tag und Regierungen im Einvernehmen eine mächtige Schöpfung 
hervortufen würden, an die ſich der zerſplitterte Süden anſchlleßen 
könnte; denn langſam, aber um ſo feſter macht ſich immer mehr 
das Bewußtſein geltend, daß nur durch einen innigen Bund mit 
dem Norden die ſüddeutſchen Staaten zur Bedeutung kommen kön⸗ 
nen, und daß die vermehrten Mittel, welche auch bei uns die Or⸗ 
ganffatton des Militätwrſens etheiſcht, nur Früchte tragen können, 
wenn unſere Truppen einen Theil der geſammten deutſchen Kriegs⸗ 
macht bilden werden. ö 815 
München, 3. März. Die Miniſterkriſts tft vorläufig be⸗ 
jettigt. Die Kollegen des Miniſters d. d. Pfordten, der des Aus⸗ 
lands Schutz anrief gegen Preußens Macht, bleiben die Kollegen 
det Miniſters v. Hohenlohe, der jeden Anſchluß an das Ausland 
als Verrath, den engſten Anſchluß an Preußen aber für Pflicht 
der Selbſterhaltung bezeichnet. Die Schmiegſamkeit dieſer Herren 
mag Bewunderüng vervlenen, gewiß aber nicht Vertrauen; weil aber 


Tien ungung nes Syn 


„Ma Am geſtrigen Sonntag fand während 
Sr. Majeſtät dem König verliehenen Fahnenbänder ſtalt. . 


1 


— 2 


in der That das Vertrauen in dieſe Minifter nicht blos im Volke, 
ſondern in den Minifterien ſelbſt fehlt, wird die kaum beendigte 
Krifis wieder aufleben, ſobald von der einen oder der anderen 
Seite dazu Anlaß gegeben — 


us land. 

Wien, 4. März. Die heutige „Wiener Abendpoſt“ erklärt 
die von Zeitungen gebrachte Nachricht, der Kaiſer von Oeſterreich 
babe dem Kalſer Napoleon mittels eines an denſelben geſandten 
Telegramm den Dank für die in der franzöſiſchen Tür nrede für 
Oeſterreich geäußerten freundſchaftlichen Geſinnungen ausgeſprochen, 
für unbegründet und fügt hinzu, es hätte einer Kundgebung an 
die franzöſtſche Reglerung gar nicht bedurft, damit dieſelbe der in 
Wien für ſie herrſchenden freundlichen Geſinnungen ſich verſichert 
halten könnte. 

Trieſt, 5. März. Ueberlandpoſt: Nachrichten aus Alexan⸗ 
drien vom 28. Februar beſtätigen, daß der Graf Caſtiglione dem 
Vicekönig von Egypten den italieniſchen Annunclaten-Orden über⸗ 
reicht und daß Nubar Paſcha ſeine Abreiſe nach Konſtantinopel 
vertagt habe. 

Aus Bombay wird vom 14. Februar gemeldet, daß nach 
dort eingetroffenen Berichten aus Kabul der Emir Schir⸗Ali⸗Khan 
von Azim - Khan und Abdurrahman geſchlagen worden und nach 
Herat geflohen ſei. Die Stadt Kandahar iſt den Siegern in die 
Hände gefallen. u oe 1 i 

Haag, 2. Mürz. Die Gerüchte über bedenkliche Forderun⸗ 
gen Preußens, welche zuerſt das „Avenir National“ aufgebracht 
hatte und die dann durch den „Amſterdamſchen Courant“ beſtimm⸗ 
ter geſtaltet worden waren, haben ſich, wie voraus zuſchen war, als 
ganz grundlos bewleſen. Der Miniſter des Auswärtigen hat ſich 
in der Kammer darüber deutlich genug ausgeſprochen, als er ſagte, 
„jo lange ich die Ehre habe, an der Spipe des Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten zu ſtehen, habe ich, ſo viel ich mich 
erinnere, auch nicht ein einziges Geſpräch mit irgend einem aus⸗ 
wärtigen Geſandten geführt, worin die Namen von Maſtricht oder 
Venloo auch nur genannt worden wären.“ 8 

Paris, 3. März. Engliſche Spelalanten, welche hlerher⸗ 
gekommen waren, um eine große Anzahl von Wohnungen für die 
Zeit der Ausſtellung zu miethen, find unverrichteter Dinge heimgekehrt, 
weil die Forderungen und Anſprüche der Parijer Eigenthümer ganz 
unſinnig übertrieben waren. Die abgewieſenen Engländer haben 
ſich vorgenommen, ihre Landeleute vermittelſt der Tagespreſſe auf⸗ 
zuklären, und ſie aufzufordern, nicht in den erſten Monaten, jon- 
dern erſt dann, wenn die Pariſer wieder etwas nüchterner gewor⸗ 
den, nach Paris zu reiſen. - 

Turin, 27. Februar. Die beiden ſich gegenüberſtehenden 
Wahlparteien, die der Regierung und die der Oppoſition, machen 
die größten Anſtrengungen, um in den Wahlen den Sieg zu be⸗ 
kommen. Hatte Ricaſoll ſich an dem Klerus einen mächtigen 
Bundesgenoſſen erworben, jo wußte die Oppofition dieſen Erwerb 
geſchickt dadurch zu neutraliſiren, daß fie noch in der elften Stunde 
den Alten von Caprera berief, um die große Trommel zu ſchlagen. 
Zu Bologna legte Garibaldi bereits die erſte Probe ab und be⸗ 
wies damit, daß die barocke Rhapſoden-Ader in ihm noch nicht 
vertrocknet iſt. Er erinnerte die Bologneſen daran, daß Rom den 


Italienern gehöre und den Italienern werden müſſe. Dazu jet 
nötbig, daß fie keine Männer ins Parlament wählten, welche den 


Pfaffen hold ſelen. „Dieſe ſollen zufrieden ſein, daß ſie zu leben 


baben, und dle Millionen, welche man dem Dumonceau geben 


will, ſoll man dazu anwenden, den brodloſen Arbeitern Arbeit zu 
verſchaffen.“ f 

Agram, 2. März. (B. B.-3.) Ein Schrei der Entrür 
ſtung gebt von Mund zu Mund, jeit es bekannt geworden, daß 
die ungariſche Konſtitutlon vom Jahre 1848 wieder bergeſtellt und 
mit ihr der letzte Reſt unſerer kümmerlichen gegenwärtigen Auto» 
nomie zu Grabe getragen, unſer Land ‚Kroatien und Slavonien 
in ein Dutzend ungariſcher Komitate verwandelt iſt. Und wem 
haben wir dieſe ganz unerwartete Wendung unſerer polltiſchen Lage 
zu verdanken? Demſelben, welchem wir vor wenigen Jahren 
Thron und Reich gerettet. Katſer Franz Joſeph hat uns, ſeine 
loyalen, tapferen und heldenmüthigen, und ich weiß wirklich nicht 
mehr, welche Epitheta er uns ſtets beilegt, wenn er uns braucht, an 
die Magparen, ſeine einſtigen Rebellen, ausgeliefert, Trotz der 
Proteſte aller Komitate und Munizipien will die Wiener Regie- 
rung mit aller Gewalt das neue Wehrſyſtem in unſerem Lande 
publiziren, ſich nicht kümmernd um unſer geſetzliches Organ, den 
Landtag, welcher einzuberufen wäre; bei der Anfertigung des neuen 
oͤſterreichiſchen Staatsſiegels ſind die ehrwürdigen Wappen Dal- 
matiens, Kroatiens und Slavoniens weggelaſſen +. Man ſpiicht 
in Agram offen davon, zu den Waffen zu greifen und ein ſüd⸗ 
flaviſches Reich zu gründen. Der Vorgang der italienischen Na- 
tionalität übt einen mächtigen Zauber aus. Die Südſlaven find 
ſehr damit einverſtanden, daß Preußen die Deutſchen in Einen 
Staat zuſammenfaßt, und ſie hoffen im Stillen darauf, daß der 
preußiſche Staat zuletzt auch die Deutſchen in Oeſterreich unter 
ſeine Flügel nehme, damit le von der deutſchen Herr chaft in Wien 
befreit werden. Denn wenn dle Wiener Regltrung fie nicht län⸗ 
ger gegen die Anſprüche der Magyaren ſchützen will oder kann, ſo 
iſt die ſchwarz⸗gelbe Begeiſterung der Südſlaven vollſtändig ver⸗ 
raucht. So kracht das Reich der Habsburger in allen Fugen. 

Pommern. 

Stettin, 6. März. An dem geſtern Abend im Lokale der 
Loge zu den drei Zirkeln zur Feſer des 50 jährigen Dienſt-Jubi⸗ 
läume des Herrn Rechnungsrathes Balcke artangtrten Souper 
nahmen Verwandte, Vorgeſetzte und Kollegen des Jubilars mit 
ihren Damen Theil. Nachdem der Herr Ober⸗Poſt- Direktor dem 
Jubllar den ihm von Sr. Majeſtät dem Könige verliehenen rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe mit einer ehrenden Anſprache überreicht, 
übergaben die Kollegen als Andenken einen geſchmackvoll gearbei- 
teten ſilbernen Pokal, der die Inſchrift trug: „Dem Königlichen 
Rechnungs⸗Rathe G. L. Balcke zur 50 jährigen Dienſt⸗Jubelfeler 
gewidmet von ſeinen Stettiner Kollegen am 5. März 1867“, und 
dankte der Jubilar in bewegten Worten für dle ihm dargebrachten 
Bewelſe der Liebe und Anhänglichkeit. Bel dem Feſtmahle, welches 
durch Toaſte ernſten und launigen Inhaltes die geiſtige Würze 
erhielt, berrſchte durchweg eine gemüthliche heitere Stimmung; nach 
Beendigung desſelben wurde, um auch den Damen gerecht zu wer⸗ 
den, noch ein kleines Tanzvergnügen arrangirt. 


— Geſtern Abend wurde der Fuhrherr B., welcher ſich ge⸗ 
weigert hatte, der Anforderung der Berlinerthorwache Folge zu lel⸗ 
ſten und mit einer Fuhre Schutt nach der Stadt zurückzukehren, 
ſich dabei auch einem der Wachtmannſchaften thätlich widerſetzte, 
und einen unrichtigen Namen genannt hatte, zum Centralbüreau 
ſiſtirt und dort nach Feſtſtellung feiner Perſönlichkeit entlaſſen. 

— Aus der Garderobe des Kaſtinoſaales im Börſengebäude 
wurde geſtern Abend ein dunkelblauer, einem hieſigen Kaufmann 
gehörtger Meberzieher geſtohlen. Der Dieb hatte zur Verübung 
des Diebſtahls einen Augenblick benutzt, in dem fi der Garde 
robler auf nur wenige Minuten in ein Nebenzimmer begeben. 

— Ein ſchon wiederholt mit Zuchthaus beſtrafter hieſiger 
Arbeiter Schultz war geſtern Abend vom Hofe des Grundſtücks 
Beutlerſtraße Nr. 10/12 aus in eine dem Bäckermeiſter Holz se- 
hörige Remiſe eingeſtiegen, hatte ſich dort eine Quantität Zucker 
und einen Kopfkiſſenbezug zugeelgnet und befand ſich mit feiner 
Beute bereits auf dem Rückwege, als er von einer zufällig hinzu⸗ 
kommenden Perſon bemerkt wurde. Sch. ergriff zwar dle Flucht, 


wurde aber eingeholt und iſt, des Diebſtahls geſtändig, verhaftet. 


— (Sitzung der polptechniſchen Geſellſchaft vom 1. März.) 
Herr Dr. Delbrück verlas ein Schreiben vom Vorſtande des 
Central-Vereins in Preußen für das Wohl der arbeitenden Klaj- 
ſen, in welchem die Begünſtigungen mitgetheilt wurden, deren die 
Arbeiter beim Beſuche der Induſtrie - Austellung in Paris theil- 
daftig werden ſollten. Alsdann wurden die von früheren Sitzungen 
her angeſammelten Fragen verleſen. Die Frage, betreffend die bei 
Schiffen angewandten Schirmanker erledigt Herr Ingenieur Bur- 
Hard dahin, daß dieſe Anker nur bei Leuchtſchiffen, z. B. bei den 
bei Cuxhaven flationirten, angewendet würden und aus ſchmiede⸗ 
eifernen Stangen beſtänden, an denen ein gußeiſerner Schirm be- 
feſtigt ſei. Alsdann hielt Hr. Dr. v. Boguslawski einen Vor⸗ 
trag über Sonnenfinſterniſſe und ſpezlell über die am 6. März d. 
J. ſtattfindende. Den Beſchluß der Sitzung bildete ein Vortrag 
des Herrn Ringe auf dem von ihm Fonftruirten Euphonlon, der 
mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurde. i 

Stettin, 6. März. Aus der geftrigen Stadtverordneten Sitzung 
berichten wir im Anſchluß an unſer vorläuftges Referat im heutigen Mor- 
genblatte noch Folgendes: In Betreff der Vorlage wegen Erhöhung der 
Gehälter der Lehrer ſowie des Schulgeldes an der höheren Töchterſchule be⸗ 
gu Herr Dr. Zahariä, daß die Frage wegen der Erhöhung des 
Schulgeldes von der der Gehaltserhöhung als unzertrennlich angeſehen und in 
dieſem Sinne Beſchluß gefaßt werde; er erachtete dies Verlangen auch nach 
der hierauf vom Referenten abgegebenen Erklärung, daß es in der Magiſtrats⸗ 
vorlage ausdrücklich heiße, „die beiderſeitigen Erhöhungen ſollen vom 1. Juli c. 
ab eintreten“, nicht als 949 80 Herr Buchbindermeiſter Müller ſprach 
ſich gegen die Erhöhung des Schulgeldes, Herr Prof. Schmidt, unter be⸗ 
ſonderer Darlegung der für ihn in dieſem Falle maßgeblichen Gründe, für 
dieſelbe aus. Herr Direktor Kücker hielt beide Fragen entſchieden nicht 
von einander abhängig und ſuchte darzuthun, daß die jetzt ſchon in ſo man⸗ 
nigfacher Hinſicht eingeſchränkte Ernährungsfähigkeit des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes durch höhere geiftige Bildung erſetzt werden müſſe, Beiſpiele da⸗ 
für anführend, daß die 9 Enabenausbildung ſogar Gefahren für die 
Sittlichkeit der Familie herbeiführe. Sein Antrag ging dahin, den An⸗ 
trag des Magiſtrats wegen Erhöhung des Schulgeldes abzulehnen. Herr 
Dr, Zachard erwiederte, daß es ſich hier um eine reine Geldfrage handle, es 
rechtfertige ſich demnach auch die Logik, die zur nothwendigen Verbeſſerung 
5 8 erforderlichen Geldmittel nicht aus der Taſche der ſämmt⸗ 

chen Steuerzahler zu entnehmen, ſondern fie ſpeziell von denjenigen Eltern 

fordern, deren Kindern der Vortheil des lunterrichtes zu Gute 
mme. Nachdem Herr Profeſſor Schmidt ſich in längerer Rede gegen die 
Ausführungen des Direktors Kücker 4 1 der Referent die Annahme 
der Magiſtratsanträge empfohlen, wurde das Amendement des Dr. Zachariä 
und demnächſt die Magiſtratsvorlage angenommen. 

Zu Kommiffarien wurden gewählt: 1) Behufs Prüfung der Vor⸗ 
lage wegen Abänderung des Sparkaſſenſtatuts die Herren: Kaſeburg, Tieſſen, 
Steinicke, Bettenſtaedt, Winkelſeſſer, Zacharig, Rahm, Rink, Koch, Reimarus, 
Rentier Schmidt und Prof. Schmidt. 2) Zur Prilfung des in der vorigen 
Sitzung vorgelegten Kanaliſations⸗Projektes die Herren: Thieſſen, Wafler- 
fuhr, Zimmermſir Wolff, Kämmerling, Bachſtein, Dr. Wolff, Arlt und 

ader, 3) Zur Prüfung des Berichtes über die Cholera ⸗Epidemie im 

ahre 1866 (ſiehe unten) die Herren: Dr. Meyer, Waſſerfuhr, Calebow, 
Kücker, Di, Wolff, Graeber, Sievert und Rentier Schmidt. 

g entier Richter hat aus geſetzlichen Gründen die Wahl als Mit- 
glied der Berkhoff'ſchen Stiftsdeputation abgelehnt. Für denſelben wurde 
deshalb der Konſul Herr Aug. Hoffſchild gewählt. — Dem Kaufmann 
Scholinus wurde für fein auf den Rathhauskeller abgegebenes Pachtgebot 
von jährlich 800 % auf 6 Jahre, vom 1. April c. ab, der Zujchlag er- 


theilt. — Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtanden, daß das der 


Stadt bezüglich des für 36,000 verkauften Schultz'ſchen Fabrikgrund⸗ 
stücks Nr. 17/18. der Bommerensdorfer Anlagen zustehende Vorkaufsrecht 
nicht ausgeübt werde. — Ebenſo genehmigte ſie den zwichen dem Magiſtrat 
und dem Militärfiskus abgeſchloſſenen Rezeß, 1 deſſen letzterer der 
Stadt zur Verbreiterung der Junkerſtraße eine Parzelle unter der Bedin⸗ 
gung unentgeltlich überläßt, daß die Stadt dieſe Parzelle wieder zurückge⸗ 
währt, wenn dies ſpäter etwa verlangt werden ſollte. — Ferner wurde die 

ücker ae von jährlich 17 Pacht für Dienſtländereien an den 

ädtiſchen Förſter Pollehn in Wuſſow und zwar vom Zeitpunkte der Ein⸗ 
ührung des Normalbeſoldungs⸗Etats der ſtädtiſchen Beamten ab bis ultimo 

1866 genehmigt. g aba N 

ie bereits früher erwähnt, hat der Herr Medizinalrath Dr. Göben 
— umfaſſenden Bericht über die vorjährige Cholera Epidemie ausgear⸗ 

eitet und . an auch den ſtädtiſchen Behörden eben c Wenngleich 
nun die Hauptpunkte jenes Berichtes von der beſtehenden Sanitats + Rom: 
miffton berathen und erledigt werden, fo ſind in demſelben doch auch noch 
einzelne andere Punkte enthalten, die einer näheren Berathung bedürfen, 
und wünfcht der Magiſtrat deshalb zu dieſem Zwecke die Einſetzung ein er 
beſonderen gemiſchten Kommiſſion. Nach einer kurzen Debatte über die 
grveitmäßigteit der letzteren zwiſchen den Herren Dr. Wolff und Dr. 

afferfuhr und nachdem letzterer, ſowie die Herren Gräber und de la Barre 
den Magiſtrats⸗Antrag befürwortet, entſchied ſich die Majorität für dle 
mer der Kommiſſion, in welche die obengenannten 8 Mitglieder gewählt 
urden. 

Dem Fuhrmann Ludewig lag bis Ende Dezember v. J. kontraktlich 
die Verpflichtung zur Abfuhr des Straßenkehrichts, Schnee's und Eiſes 
für eine in monatlichen Raten zahlbare jährliche Vergütigung von 2285 
S* ob und, find von demſelben 140 % Kaution beftellt worden. Der 
Nan hatte nun die Zahlung der Vergütigung pro Dezember, ſowie die 
Rückzahlung der Kaution abgelehnt, weil er im Dezember für Schnee ⸗ und 
Eisfuhren 365 44, die Polizeibehörde aber außerdem zu gleichem 

wecke noch 120 % ausgegeben, zu deren Erſtattung Ludewig verpflichtet 
ei. Letzterer hat nun neuerdings fein Anſuchen gen der Zahlung unter 
er Verſicherung erneuert, daß es ihm ſelbſt bei 
nicht möglich geweſen fei, in Folge des plötzlichen umfaffenden Schneefalles 
die Abfuhr jo ſchnell, wie ſie gefordert fei, zu bewirken und eine nochmalige 
Erwägung der Sachlage hat auch den Magiſtrat veranlaßt, aus Billigkeits⸗ 
Rückſichten die in Rede ſtehende Zahlung nunmehr zu bewilligen. Die Ver⸗ 
ſammlung trat dieſer Bewilligung bei. 5 

Der Fleiſcher Schreiber auf der Laſtadie hat auf Grund des Geſetzes 
vom 11. März 1850 beim er für den ihm bei Gelegenheit eines 
Tumultes am 13. September v. J. au feinent Hauſe und Mobiliar, fowie 
durch Entwendungen ꝛc. verurſachten Schaden eine Eutſchädigung von 
595 Rs liquidirt, welcher Betrag nach kalkulatoriſcher Prüfung auf 533 
K feſtgeſtellt if. Der Beſchädigte hat ſich aber deſſenungeachtet bereit 
finden laſſen, 300 mit der ihm vom Magistrat proponirten Entſchädigungs⸗ 
Summe von K durchweg befriedigt zu erklären und genehmigte die 
Verſammlung die Zahlung jener Summe aus ſtädtiſchen Mitteln. 


ufbietung aller Kräfte 


O Pyritz, 5. März. Am Sonntag den 3. d. M. nach 
dem Vormittagsgottesdienſte fand in der bieſigen St. Mauritius 
Kirche die kirchliche Weihe des von Sr. Majeſtät dem Könige dem 
hier garniſontrenden Füflier-Bataillon des 9. Regiments zur Er- 
innerung an den letzten Feldzug verliehenen neuen Fahnenbandes 
ſtatt. Zu dieſem Behufe war die Fahne unter klingendem Spiele 
aus der Behauſung des Oberſtlieutenants v. Normann zur Kirche 
gebracht und daſelbſt vor dem Altare aufgeſtellt worden. Der Pre⸗ 
diger Dieterich vollzog die feierliche Einſegnung des Fahnenban⸗ 
des und wohnten dem erhebenden Akte zahlreiche Gemeindeglieder 
bei. Nach beendigter kirchlicher Feier hielt der Batalllons-Kom⸗ 
mandeur v. Normann auf dem Marktplatze eine auf den Feſttag 
bezügliche Anſprache, an deren Schluß er ein Hoch auf Se. Maj. 
den König ausbrachte, in das alle anweſenden Militär- und Civil⸗ 
perſonen begeiftert einſtimmten. Ein Diner des Ofſizterkorps, zu 
welchem der Bürgermeifter und der Garnifonprediger, ſowie De⸗ 
putationen der Unterofſtziere und Mannſchaften des Bataillons Ein- 
ladungen erhalten hatten, endete die Feier des Tages. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Der 23jährige Füſtlier Kluge von der 11. Kom- 
pagnie des 45. Infanterie-Regiments, bei Sadowa ſchwer verwun⸗ 
det (er erhielt zwei Granatſchüſſe in die Schenkel und Knleſcheibe 
und einen Gewehrſchuß in die Bruſt), iſt im hieſigen Lazareth jetzt 
ſo welt hergeſtellt, daß er ſich mühſam an Krücken fortbewegen 
kann. Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, auf welche Weiſe 
Kluge die Hinterwand ſeines kleinen Zimmers dekorirt hat. Dort 
befinden ſich nämlich außer der Gewehrkugel und den beiden Gra⸗ 
natſplittern auch die aus dem Körper des Verwundeten entfern- 
ten Knochentheile, nämlich eine Rippe, Knieſcheibe und Schenkel⸗ 
knochen. Kluge iſt übrigens einer von denen, welche die goldene 
ma mit der eine Dotation verbunden iſt, erhalten 
aben. 


no A Börfen-Berichte. 

tettin 8 rz. tterung: leicht 0 8 
Temperatur * 2% R. Wind: Ol ee, ate ce 
An der Börſe. 


Weizen etwas höher bezahlt, loco pr. 8öpfd. gelber und weiß bunter 
83—87 nach Qual. bez., geringer 72 — 82 „ bez., 83—85pfd. 
us 5 zur K be, Mal. Juni BAY J, % be Kar 
uli N r. 
Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 54—56½ „ bez., hjahr 
En 52 53 M bez., Mai- Juni 53%, % Br., Juni Jul % TE 
3. u. Br. 


Oer ſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 47½—48 M bez., ſchleſi Conn. 
471, l bez, 69 —70pfd. ie Au, 48½ M Br. u. Gd. ai 

Hafer loco pr. 50pfd. 29—239Y, S bez., pr. 4T—50pfd: Frühjahr 
307, Yı Ri. bez., 90 Gd. 

Nübel matter, loco 11½ ½ Bt., 11 bez. u. Gd., März 11 ½2 
Br., April⸗Mai 11½ Br., Mai 111, Gd., September⸗Oktober 


113, . Br., Ya 55 d. 
Spiritus wenig verändert, loes ohne Faß 16%, 4 bez. (geſtern 
noch 16% Re bez.), Frubſahr 16 ½, 1, & bez. u. Gd., Mal- Jun 162, 


Ag Br., Juni «Juli 161½ % Br., September - Oktober 17 7 
Oltober⸗November 1614 3 bez. r e e 1 
Landmarkt. 

Weizen 80—87 , Roggen 659 , Gerſte 4550 Ag, Erbſen 


53—57 5 2⁵ * — - N Au 
07 A, ver 26 Salt, Dale: MIO 1. „ , Stroh kr. 


dk 6-7 M. Heu pr. Ctr. 25 Ir e 
Berlin, 6. März, 1 Uhr 55 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84½ bez. Staats-Anleihe 4½ % 100 ½ Br. Berlm-Stettiner Eifenbabn- 
Aktien 137 Br. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 95 Gd. Oeſterr. Na⸗ 
tional » Anleihe 56%, Br. berſchleſiſche 
Eisenbahn- Aktien 190 Br. Amerikaner 6% 77% be 


is 


afer flau. Oel flau, loco 251,', pr. Mai 25%, pr. Oktober 25 7 
4 en Kaffee feſt, verkauft 1500 Sack diverſe. Zink ohne Um ⸗ 


Amſterdam, 5. März. Getreidemarkt. 
auf Termine etwas feſter. 


(Schluß bericht. 
Raps pr. Oktober 69. n 


_ Steteim, den ö. für 
Pom. Chauss.- 


Roggen 


PRETTY, | Mt. bau-Obligat. . 5 — 
Hamburg . 6 Tag.“ 152 6 Used. - Wollin. 
7 2 Mt. 151%, B Kreis-Oblig. . 5 > 
Amsterdam +|3 Tag.] 143% G.., |St. Str-V-A.-) 4 — 
7 2 Mt. 5 Pr. Nat.-V.-A. 4 114 B 
London 10 Tag.] 6 24½ bz Pr. Sec-Assec.- 
E 3 Mt. — omp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. 81½ ( [Pomerania 4 — 
Füsse 2 Mt. — Union 4 102 B 
Bordeaux 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 
E 2 Mt. — V.-Speich.-A. «| 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 
4 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. 90½ G IN. St. Zucker-“ 
Wien 8 Tag. — Sieder.- Actien| 4 — 
„ 2 Mt. — Mesch. Zucker 
Preuss. Bank| 4 Lomb. 4 % Fabrik-Anth. | 4 . 
Sts.-Anl.5457 4½ 100% G |Bredower „ 4 * 
1 1 5 — Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schldsch. 3% — St. Portl.-Cem. 
. Präm.-Anl.| 2 ½ — Fabrik 4 — 
omm.Pfdbr. 877 — Stett. Dampf 
17 „ 4 89% da Schlepp-Ges. 5 200 B 
„ Rentenb | 4 — Stett. Dampf ü 
Ritt. P.P.B.A. schifls-Verein -| 5 — 
a 500 Rel. 4 — . Dampfer-C] 4 93 B 
Beil.-St. Eis Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B.] 4 — Vulkan 4 68—70 bz 
„ Pılor.| 4 1 — tett. Dampf- 
Ey — mühlen-Ges. 4 — 
Starg.-P. E. A LVA 95 G ommerensd 
» Pıior, — Chem. Fabrik | 4 4 
Stett. Stdt-O.] 4½ 98 6 Chem. Fb.-Ant.] 4 — 
Stett. Eörsn.- Stettin. Kraft- 
Obligationen | 4 5 Dünger-F.-A.— — 


Gemeinnützige 


St. Schausp.- Bauges.-Anth 


Obligationen 5 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Marie mik dem Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Herrn Klotz zeigen ſtatt jeder, beſonderen Meldung hierdurch an 


Grünbof, den 6. März 186. 5 
8 Carl Becker und Frau, 
geb. Gold hagen. 


